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NDB-Artikel
 
Faistauer, Anton Maler, * 14.2.1887 Sankt Martin bei Lofer (Salzburg), †
13.2.1930 Wien. (katholisch)
 
Genealogie
V Josef († 1940), Gastwirt u. Bauer;
 
M Anna Theresia († 1911), T des Josef Rupert Dick;
 
⚭ 1) 1913 Ida Wilhelmine Andersen († 1919), 2) 1921 Emilie Maria Ehrenberger;
 
1 S aus 1).
 
 
Leben
F. studierte 1906-09 an der Wiener Akademie bei →Chrstn. Griepenkerl und
verließ diese, in Auflehnung gegen die akademische Lehre, um sich mit R. C.
Andersen, P. von Gütersloh, E. Schiele und F. Wiegele der „Neukunstgruppe“
anzuschließen. 1919 übersiedelte er nach Salzburg und gründete in dem
Bestreben, Salzburg zu einer Künstlerkolonie erwachsen zu lassen, zusammen
mit F. A. Harta und Vonwiller die Künstlervereinigung „Wassermann“. Nach
Ausstellungen in Salzburg, Wien, München, Bern, Genf und Winterthur
sowie einer Reise in die Schweiz erhielt er 1922 seinen ersten Freskoauftrag
(Pfarrkirche Morzg bei Salzburg). Anschließend nahm er erneut Aufenthalt
in der Schweiz und Oberitalien. 1925/26 unternahm F. eine Reise nach
Paris, Südfrankreich und Korsika; er wurde mit den „Goldenen Palmen“
und dem Titel „Officier de l'instruction publique“ ausgezeichnet. Das Jahr
1926 brachte F. seinen größten Auftrag, die Ausmalung des Foyers des
Salzburger Festspielhauses, sowie die Beteiligung an den internationalen
Ausstellungen in Dresden und London und seine Übersiedlung nach Wien
mit der Auflösung der Künstlervereinigung „Wassermann“. Es folgten neben
Ausstellungen Freskoaufträge für das Priesterseminar in Bamberg 1928
und Schloß Weidlingau 1929, in welches Jahr auch F.s letzte Reise nach
Italien (Venedig, Neapel, Sizilien) fiel. – F. hat schon in seinen Jugendarbeiten
den in Österreich bis zum 2. Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts regierenden
Akademismus und Sezessionismus überwunden. Dies verbindet ihn mit
einer Gruppe generationsgleicher Künstler, mit denen er gemeinsam den
Impressionismus verarbeitet und die zum Teil bis in die Gegenwart Führer
und Vorbild der modernen österreichischen Malerei sind. Er befaßt sich zur
selben Zeit wie F. Wiegele und A. Kolig hauptsächlich mit den Problemen des
Kolorismus, knüpft an die späte Farbgebung K. Schuchs an und tritt zugleich
in die Problematik des Kolorismus Cézannes ein. In seinen Frühwerken tritt die
Farbe in üppigen Akkorden kräftig dunkel-warmer Töne auf (Apfelstilleben 1916,
Wien, Österreichische Galerie), verwandelt sich um 1919/20 in luftdurchlässige



irisierende Materie (Dame mit Weinglas 1919, Privatbesitz Saalfelden), um
in seinen Spätwerken auszuklingen in der Eroberung des Lichtes und der
Beherrschung seiner Effekte (Weibliche Akte, Studie zum Fresko im Schloß
Weidlingau, 1929, Privatbesitz). Von bäuerlicher Herkunft, hält F. an der
Natur als Quelle seiner Ideenwelt fest, wobei dem Stilleben (Blumen auf
Grün, Blumen auf Gelb, beide 1929, Privatbesitz Saalfelden, derzeit Salzburg,
Residenzgalerie) und dem Porträt (Richard Mayr als Ochs von Lerchenau
1927, Salzburg, Residenzgalerie) vor der Landschaft (Ajaccio 1926, Wien,
Österreichische Galerie) der Vorzug gilt. Die beiden großen Freskoarbeiten
zeigen im besonderen F.s Vorliebe für die geschlossene, ausgewogene
Komposition und spiegeln außerdem deutlich den ihm eigenen lyrischen
Gefühlsausdruck wider. Unter seinen Werken – der weitaus überwiegende Teil
in|Privatbesitz – finden sich neben Ölbildern vor allem auch zahlreiche Pastelle
und farbige Lithographien.
 
 
Werke
Weitere W Neue Malerei in Österreich, Betrachtungen e. Malers, 1923.
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